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24 -
gen. UeberbieS ftnben roir bie BeriüngungSoer=
bältniffe ber roidjtigften offigiellen harten, einige
Anlage-Wafeftäbe, Sruppenfignaturen u. f. ro. ©ie
Safeltt finb bübfd) auegefübrt.

$et SPatroutffenfüljm. gortfefeung ber praftifdjen
Ausbiloung ber Compagnie im gelbbienft für
ben jungen Offijier unb Unteroffigier, oon
greitjerrn oon [Ret&enftein, Hauptmann unb
itompagniedjef im branbenburg'fdjen güfitier»
[Regiment, turnte Sluftage. Wit 16 Safein.
Berlag oon (S. ©. Wittler unb ©ob,n. Breis
2 granfen.

©er £err Berfaffer berjanbelt baê SBefentltdjfte
beâ Batrouitlenbienfteâ unb roenbet befonberâ ber

Serrainfenntnife unb Serrainbarfteüung feine Auf»
merffamfeit gu. (Sr gibt gute Anbaltëpunfte für
bie [Refognoëjlrung eingelner Serraintbeile unb

Serraingegenftänbe unb für Anfertigen non (Sroquiâ.
©aâ flétrie Büdjlein ift empfeblenâroertf).

fêibgettoffenf^itft.
— (©teltenauSfdjtefbung fm 3nfttuftfon«»

f o t p«) eine« 3nfhuftot« I. Älaffe, „beutfdjet Sunge" ; 3atjte«=

getjolt 3500—4500 gt. — ©t.fenfge eine« 3nfttuttot« II.
Äloffe, „ftanjöfifdjet 3unge" ; 3aljtc«getjalt 2500—3200 gt.
©feienfge eine« jweften ©etjttfen be« ©djlefjinftruftor« ; Saljre«»

getjolt »on t)ódjfien« 3000 gt. Setitete ©tette fft ptoplfotifdj
unb fann »ot bet §anb nut bi« (Snbe 1880 bef.fct toetten.

Slnmcttungen bi« 26. Sanuat beim eibg. 3)tilftät»©epattemcnt.

5t tt 8 l a n b.

5ßreiit)ert. (gelungen an betOftgtcnje.) Dîadj

neueren 'Angaben feil tee (Stt»elterung«bau ber gejiungämcrfe

»on Stjorn mit nädjftcm 3«f)te feinen 3lbfd)lu§ etteldjen, roäljienb

ber ber geflung $efcn au* fdjon weft »orgcfdjritten ift unb ber

Um» unb (Stn>eit<tung«bait bct ffierte »on Äönfg«bcrg tn allen

§auptcutiftcn al« beenect gelten tann. ©te .ipaiiptplafse tet bei»

bin erften geftung«bartièrcn gegen Cften erfdjeinen jetjt aUen

an tie neuere !Ötfcftlgung«funft erliobcnen Slnforberu: gen ent»

fptidjcnb umgcjtalict. ©ie grage bürfte fid) jetod) aufbtängen,

ob nidjt jum Sdjufc »on Dbcr>£d)leftcn audj nodj ein gtojjet
SDoffentlatj ctfoiberlld) fi.

Oefterreid). (© f e Œ e X) t f t a g e f m iß a 11 a m e n t.)
©le „octette" in Six. 53 fdjrcibt :

SBâljrcnb tie antern ©rofjmädjte (m Ie£t:n Safjrjebnt USeljr«

gcfejje unb 2ttmce=Dtganifatlon gefdjaffen tjaben, weldje auf ein

fucccfftoeS SBadjfen bet SBetjtttaft berechnet ftnb, gel)t man in

unfetem Radamente batan, getabe ta« ©cgenttjelt ju ttjun. 3n
©eutfdjtanb, SRujjlanb, granfteld) unb Stallen witb bie ©tärte
ber ?trmee bi« jum tëulinlnatlonêpunft tjfnaufgetrfeben, unb nut
fn Dcitctrcfd) flrebt man ein Sietminbern ber ©treitmittet an.
©ie Strmee, an beten ©.tjaltung tic ©Idjcrbelt bc« ©taate« ge»

fnüpft ift, fit im $artametite beult« jum ©siclobjeft bet $at»
telttliit geroorten. Unfcte. neueften 9lQilrten feljen fidj tatob fo»

gat »etanlafjt, in fljrcm Stegferunge^Dtgan un«, wie folgt, wat»
nenc ju »etmatjnen. ©le „9<ottb. tflilg. 3tg." fdjteibt :

„©fe êffentlidje 'Meinung in Defterreid) felbft nimmt mit tidj»

tigent 3nftlnfte ju biefer grage nut jögcrnb Stellung, al« füfjlte
fie, bafj man im Segrtffe fei, ben $artefljacet auf ein (Bebtet

ju »erpftanjen, ta« bemfelben »crfdjloffen bleiben follie.
©le óffentlidje SWcfnung fm bcutfdjen SReldje unb beten Dt»

gane bagegen werben fdion au« JRüdftdjt auf bie neuetlidje ®e»

ftaltung bet Sejletjungen bc« bcutfdjen -Jtefdjc« jut ôjieiteidjifdj»
ungatlfdjcn SMonatdjfe feinet unbetufenen (Sfntnifdjung In bfe

Slngetegenfjeften bc« befreunbeten !Jtad)bat|taate« bejfdjtlgt wetben

fönnen, wenn fie bem ©erlaufe bfefet äktfjanblungen mit jenet

ungeteilten Slufmerffamfelt folgen, bfe eine fo wtdjtige grage,
wie e« bfe bct SBeljrljaftigfclt fein mufj, fjcrau«forbcrt. Unb »on
biefem ©tanbpunfte au« Ift e« atletblng« faum möglidj, ben ©e»

banfen ju faffen, bafj e« in Defleittid) itgenb eine nad) bet

^etrfdjaft tlngenbe gartet geben fottte, bie lt)tc Dicgietungäfäljfg«
feit nidjt anbet« ju ettjärten wüfjte, al« baß fie bem »ieltäbtlgen
©cfüge bct buatlftifdjen ©taatêeintldjtungen aud) nodj bie Unge»

tjeuetltdjfeit efnet Strmee auf Äünbfgung efnoettefben wftt. SWüfjte

fdjon bet ©etft bc« #eete« untet bem fflewufjtfein lefben, baf
bfe ©tunblagen feinet SPetfaffung, Ja feine« Beftanbc« »on 3afjt
ju 3atjt in gtage geftellt wetben, müßte fdjon bfe eigene 83e»

»ölfetung ba« ©efütjl bei ©fdjettjeft »etlfeten angeffdjt« att' bet

ÏScdjfelfâlte, benen bie §eete«elntfd)tungen auf bfefe Sffieffe ptcl««

gegeben würben, fe witb man fid) bod) felbft tm ©djoofic fenet

battei, beten gütjtet mltgewlrft tjaben an bet ©d)affung be«

©efefce«, ba« fie tjeute »etläugnen, batübet feinet Säufdjung
tjingeben, bag e« bfe Stellung £>eftetreia>Ungatn« fm cutopälfdjen

Äonjettc unb beffen !Bejtel)ungen ju fefnen greunben fûglidj
nidjt fötbetn tonnte, wenn man alten (Srnfte« batan ginge, feine

©tteitftäfte ju einet wanbelbatcn, »on bct $attclen ®unft unb

Saune abhängigen ©töfje fjetabjubtüden. ©djon au« biefen

(Stwägungen tjetau« ift ju «matten, bafj fdjliefjlidj benn bod)

tie SÄegietung«»otlage ben ©ieg basonttagen wetbe, abgefetjen

»on ben pattiotifdjen unb polltifdjen ÜJfotloen, bfe »om »flette!»

djifdjen ©tanbpunfte felbft fn fo emfnentet SSBeife füt biefelbe

fptcdjen."
(Snatatlb. (3u junge STO fit tat«.) 3mmet tautet

werben bte klagen, bafj bct engtffdje ©olbat ju Jung fn bfe

tjltmee ttete. SBäbtenb übetatt bet abgefiettte SReftut ba« 21.

8eben«fafjr betdt« etteidjt tjat, eifjält ba« cnglifdje SKflftät, traft
feine« gtetwluìgen»@»jtcm«, mltuntet Suwâdjfe »on Änaben, bfe

faum ba« 17. 3af)t übetfdjtltten fjaben. ©tefe, bet benen ade

Änotpeln tm Jtötpet nod) ganj btegfam pnb, »etmögen bie (Sut»

bedungen unb Jöcfdjwerben etne« gelejuge« nidjt auêju^alten,
unb man fann aud) »on Ätnbern feine 31tanne«let|iungen itroar«
ttn. <âo oft audj bie Slufmctffanifctt bct Ükbötcen auf biefen

^unft bingetenft roürbe, t)t bod) ittlli« »ergebltdj, fo I rge tie
Jpeete«»3nittuftton nldit baljtn abgeänoert wiib, bafj ftd) cet Sie»

ftut um ben Slßerbcoffuiet, anftatt tiefet ftd) um jenen betnüben
muffe. ©Ie fämmiltdjen SWtlltätjoutiiale brlnaeu geljatnifdite
fltttfel übet biefen Uebelftaub unb fottwâfjrenbe Älagen bet

Äommantanten übet bte unreife 3ug«no uno bie pljpjiidje Un<

taugl ajfett it)itr Gruppen. — IStnen SKarfa) »on SBtnbfor naa)

atbetftjot befptedjeub, fagt ein folctji« lölatt roörtlldj: „Die ab»

fpannung bct Jungen ©olbaten trat fo grof), bafj, wenn tbte

Ucbungen nur um (Stwa« langet gcbau.tt hätten, etn greßet
ibeil cetfetben erlogen roäre." tSoenlo mdbet etn ©eneral au«

3)(alta, tafi bte SK>f Uten ju fdjmäcbiig mit }U jurg f.ten unb

nad) tur jet 3(11 ttjrem Ratten !üetu|e unb itjten süntttengungen

jum Opfer fallen toütccn. Sitici) ein lüertdjt au« ©nv);r nennt
ben größten Xöctl bit ©oleaten jt'tnber, tocldtc bem Ärtei«baiw»
teert nidjt gewaetfen fine. 3n Sfufjlanb, vo.ljjes fetne ipeete tn
»eifcbiceciicn .Rlimatcn ftetjen Ijat, gebtauajt man tte SBonidjt,
bte 8.ute batdjfcljntttltd) nut fn jenem Jplmmc!«firidje ju »et»

wenben, untet roeldjem fte geboten rourben, unb bed) gefdjiebt
bet (Sinti itt in bie Strmee bott fowoijl al« aud) in granftetet)
unb ©cutfdjlanb niä)t »ot enetdjtcm 21. gebcnêja^re; um wte

»tel meljt weite bie« füt (Snglanb bei feinen weit jetftteuten
jtolonten geboten. 3lud) fût bte ©(«jfplin jefgt fidj bfe Stuf»

nabme »on Seuten, bfe faum ben Äinbetfdjuben entwadjfen, nidjt
»otttjeflfjaft, wa« buicf) ta« Seugnig boljet Dffijtere befräftlgt
mite, greitidj tjanbelt c« fidj t)tir œtebet um ben Äoftenpunft,
bet fid) bet «fletulrima alteret Scute cttjeblidj ftclgett. (S« fft
abet eine grcfje grage, ob fid) burd) biefe i?lu«gabe nidjt auf cet

anbeten ©cite ridjliitoe (Srfparniffe ergeben roü ben, ba befannt«

lld) n(d)i« fo foftfotelig fft, al« etn grcjjet >äu«fall an tonten

uno ftanfen ©oteaten, bfe (Srbaltitng »on 3n»allben unb »on

SHrreftantcn in ben gefüllten ©trafbäufern. (ißeteta-.) *

Für 2 Fr. versenden wir franko durch, die ganze Schweiz
das wohlgelungene

IPortrait
des

Herrn Oberst H. Siegfried sei.,
lithograph, gedruckt auf Carton, Grösse 20/24 Cm.

Orell Filssli & Co., Buchhandlung,
[0-546-S] Zürich.

24 -
gen. Ueberdìes sinden wir die Verjüngungsver-
hällnisse der wichtigsten offiziellen Karten, einige
Anlage-Maßstäbe, Truppensignaturen u. s. w. Die
Taseln sind hübsch ausgeführt.

Der Patrouillenführer. Fortsetzung der praktischen

Ausbiloung der Kompagnie im Felddienst für
den jungen Offizier und Unteroffizier, von
Freiherrn von Neitzenstein, Hauptmann und

Kompagniechef im brandenburg'schen Füsilier-
Regiment. Zweite Auflage. Mit 16 Tafeln.
Verlag von E. S. Mittler und Sohn. Preis
2 Franken.

Der Herr Verfasser behandelt das Wesentlichste
des Patrouillendienstes und wendet besonders der

Terrainkenntniß und Terraindarstellung seine

Aufmerksamkeit zu. Er gibt gute Anhaltspunkte für
die Rekognoszirung einzelner Terraintheile und

Terraingegenstände und für Anfertigen von Croquis.
Das kleine Büchlein ist empfehlensmerth.

Eidgenossenschaft.

— (Stellenausschreibung im Jnstruktions-
korPS) eine« Jnstruktorê I, Klasse, „deutscher Zunge" ; Jahres-
gehalt 3d««—4500 Fr. — Diejenige eines Jnstruktorê II.
Klasse, „französischer Zunge"; Jahrcsgehalt 2500—3200 Fr.
Diejenige eines zweiten Gehilfen des Schießinstruktors; Jahrcsgehalt

von höchstens 3000 Fr. Letztere Stelle ist provisorisch

und kann vor der Hand nur bis Ende 1880 bes,tzt werden.

Anmeldungen bis 26, Januar beim eidg. Militär-Departement.

Ausland.
Preußen. (Festungen an der Ost grenze.) Nach

neueren 'Angaben soll der Erweiterungsbau der Festungswerke

von Thorn mit nächstem Jahre seinen Abschluß erreichen, während

dcr der Festung Posen auch schon weit vorgcschrttien ist und der

Um- und Erweiterungsbau dcr Werke von Königsberg in allen

Hanxtrunkien »>S beendet gelten kann. Die Hauptplätze der

beiden ersten Festungsbairiörcn gegen Osten erscheinen jetzt allen

an die neuere B>fesiigungskunst eriiobcnen Anfordern- gen

entsprechend umgestaltet. Die Frage dürfte sich jedoch aufdrängen,

ob nicht zum Schutze von Odcr>Schlesicn auch noch ein großer

Waffcnrlatz crfoiderlich s,i.

Oesterreich. (D i e W e h r s r a g e im Parlament.)
Die .Ledette" in Nr. öZ schreibt!

Während die andern Großmächte im letzt.'» Jahrzehnt Wehrgesetze

und Armee-Organisation geschaffen haben, welche auf ein

successives Wachsen der Wehrkraft berechnet sind, geht man in

unserem Parlamente daran, gerade das Gegentheil zu thun. In
Deutschland, Rußland, Frankreich und Jlalien wird die Stärke
der Armee bis zum CulminationSvunkt hinaufgetrieben, und nur
tn Oesterreich strebt man ein Vermindern der Streitmittel an.
Die Armee, an deren E, Haltung die Sicherheit des Staates
geknüpft ist, ist im Parlamente beieitS zum Sviclobjekt der Par-
teikriiik geworden. Unsere, neuesten Alliiiten sehen sich darob

sogar veranlaßt, tn ihrem Regierungê'Organ uns, wie folgt, warnend

zu vermahnen. Die „Norcd, Aiig. Ztg." schreibt:

„Die cffenllühe Meinung in Oesterreich selbst nimmt mit
richtigem Instinkte zu dieser Frage nur zögernd Stellung, als fühlte
sie, daß man im Begriffe sei, den Parteihader auf ein Gebiet

zu verpflanzen, das demselben verschlossen bleiben sollte.

Die öffentliche Meinung tm deutschen Reiche und deren

Organe dagegen werden schon aus Rücksicht auf die neuerliche

Gestaltung der Beziehungen des deutschen Reiche« zur österreichisch-

ungarischen Monarchie keiner unberufenen Einmischung in die

Angelegenheiten des befreundeten Nachbarstaates bezichtigt werden

können, wenn sie dem Verlaufe dieser Verhandlungen mit jener

ungelhctlten Aufmerksamkeit folgen, die eine so wichtige Frage,
wie es die der Wehrhaftigkcit sein muß, herausfordert. Nnd »on
diesem Standpunkte aus ist eê allerdings kaum möglich, den

Gedanken zu fassen, daß es in Oesterreich irgend eine nach der

Herrschaft ringende Partei geben sollte, die ihre Regierungsfähig-
Kit nicht anders zu erhärten wüßte, al« daß sie dem »ielrädrigen
Gcfüge der dualistischen Staatsetnrichtungen auch noch die

Ungeheuerlichkeit einer Armee auf Kündigung einverleiben will. Müßte
schon der Geist de« Heere« unter dem Bewußtsein leiden, daß
die Grundlagen seiner Verfassung, ja seines Bestandes »on Jahr
zu Jahr in Frage gestellt werden, müßte schon die eigene

Bevölkerung da« Gefühl der Sicherheit verlieren angesichts all' der

Wcchselfälle, denen die Heereseinrichtungen auf diese Weise
preisgegeben würden, so wird man sich doch selbst im Schovßc jener
Partei, dcren Führer mitgewirkt haben an der Schaffung des

Gesetzes, da« sie heute verlöugnen, darüber keiner Täuschung

hingeben, daß es die Stellung Oesterreich-Ungarns im europäischen

Konzerte und dessen Beziehungen zu seinen Freunden füglich
nicht fördern könnte, wenn man allen Ernstes daran ginge, seine

Streitkräfte zu einer wandelbaren, von der Parteien Gunst und

Laune abhängigen Größe herabzudrücken. Schon aus diesen

Erwägungen heraus ist zu ermatten, daß schließlich denn doch

die Regierungsvorlage den Sieg davontragen werde, abgesehen

von den patriotischen und politischen Motiven, die vom österreichischen

Standpunkte selbst in so eminenter Weise für dieselbe

sprechen."

England. (Zu junge Militärs.) Immer lauter
werden die Klagen, daß dcr englische Soldat zu jung in die

Armee trete, Während überall der abgestellte Rekrut das 21.

Lebensjahr bereits erreicht hat, erhält da? englische Militär, kiaft
seines Freiwilligen-Systems, mitunter Zuwächse von Knaben, die

kaum das 17. Jahr überschritten haben. Diese, bet denen alle
Knorpeln im Körper noch ganz biegsam sino, vermögen die

Entbehrungen und Beschwerden eines FelczugeS nicht auszuhalten,
und man kann auch von Kindern keine Mannesletstungen erwarten.

So oft auch die Aufmerksamkeit der Behörden auf diesen

Punkt hingelenkt wurde, ist doch Alles vcrgcbltch, so l nge die

HeereS-Jnuruknon ntcht dahw abgeändert wi,d, daß sich der
Rekrut um den Werbeofsizter, anstatt eieser sich um jenen bemühen
müsse. Die sâmm,lichen Mtltlärjournale bringe,, geharnischte

Arltk'l über diesen liebelst«,,» und fortwährende Klagen der

Kommandanten über die »„retfe Juge»» uno die xhyjnche Ur»
taugl chlett ihrer Truppen. — Emen Marsch von Windsor nach

Aloershot bespreche,',«, sagt ein solche« Blatt wörtlich: „Die
Abspannung der jungen Soldaten war so groß, daß, wenn tbre

Uebungen nur um Etwa« länger gcdau,rt Käuen, etn großer
Tdeil cerscldcn erlege,, wäre." Ebenso m,ldet ein General auê

Malta, laß die R>k uten zu schmöcdng und zu jung s,len und

„ach kurzer Zeit thrcrn harten Beruje und ihren Äuitrengungcn
zum Opfer fallen wüidcn. Auch etn Bericht ouS D»oer nennt
den größten Theil der Solcate,, Kinder, welche dem Kriegshandwerk

nicht gcwacdscn sine. In Rußland, m,lchcs seine Heere tn
verschiedenen Kliniatcn stehen hat, gebraucht man die Vorsicht,
die L^ute durchschnittlich nur in jenem Himmelsstriche zu
verwenden, unter welchem sie geboren wurden, und roch geschieht

dcr Etniiilt tn die Armee dort sowohl al« auch in Frankreich
und Deutschland nicht vor erreichtem 2l. Lebensjahre; um wie

viel mehr wäre dieê für England bei seinen wett zerstreuten
Kolonien geboten. Auch für die Disziplin zeigt sich die

Aufnahme »on Leuten, die kaum den Kinderschuhen entwachsen, nicht
vorlheilhaft, was durch da« Zeugniß boher Offiziere bekräftigt
wire. Freilich handelt e« sich hier wieder um den Kostenpunkt,
der sich bet Asseniirung älterer Leute crhebltch steigert. Es ist

aber eine große Frage, ob sich durch dtcse Ausgabe ntcht auf der

anderen Seile rechliche Erlparnissc ergeben roü den, da bekanntlich

nichis so kostsviclig ist, als ein großer Ausfall an tooten

uno kranken Solcateli, die Erhaltung »on Invaliden und von
Arrestanten in den gefüllten Strafhäusern. (Veteran.) "

?ür 2 ?r. versenàsn vir trank« àureo, àis Aktn?« Lodver^
das voKlSeluuAerrs
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